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Skisonne Scherenschnitt Hugo Kocher

Skisonne.
Wer aus dem Wirrwar der Städte, aus dem aufpeitschenden

Betrieb des Erwerbskampfes sich losreisst, um Tage oder
Wochen in reiner Bergwelt, fern von allem, zu verbringen,
der muss notwendigerweise den guten Willen zur Tat und die
edle Begeisterung zu allem Schönen mit sich im Rucksack
tragen, sonst geht es ihm wie dem, der bei seiner Ankunft
über schlechten Schnee zu schimpfen anfing, nicht wissend,
dass wenig weiter die schönsten Schneeverhältnisse anzu-
treffen waren und wie dem, der nach wenigen Tagen Berg-
aufenthalt den geistigen Zerfall in seinem Kopfe verspürte
und glaubte, er sei nun nachgerade dumm genug geworden.

Wer zu seinem Vorhaben keine Begeisterung aufzubringen
vermag, dem geht es wie jenem Südlandfahrer, der vom
azurblauen Himmelsgewölbe nur zu berichten wusste, dass
die langweilige Himmelsbläue unerträglich geworden sei.

Die Begeisterung zum tatenfrohen Geniessen hat ihre
Wurzelkraft in erster Linie bei der Jugend, indessen sind
auch mittlere und ältere Jahrgänge noch zahlreich, die im
Skisport ihre helle Freude empfinden und die Wohltat des
winterlichen Geniessens gerade als Gegenstück zur Alltags-
arbeit nicht missen möchten. Wer im Zentrum des alltäglichen
Pflichtenkreises steht, jahrein mit Wiegen und Wägen, For-
dem und Geben, Vermitteln und Kompromisseln zu tun und
zwischen den Grenzsteinen der Möglichkeit und den hoch-
gesteckten Zielen der Fordernden den goldenen Mittelweg zu
suchen hat, dem ist es eine Wohltat, in der winterlichen Berg-
weit seine ganze Kraft zu erproben. Die Begeisterung wächst
mit den Ansprüchen, die das Gelände an den Fahrer stellt,
die sein Können auf die Probe stellen und ihm als Ansporn
dienen zur weiteren Vervollkommnung. Wer diese Erkenntnis
in sich aufgenommen hat, nur der wird den ganzen Genuss,
der im Skisport liegt, auskosten können. Max Snter.
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